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Angekommen 12 Uhr Mittags. 
ia rin, 2. Het. Die „Sternzeitung“ beſpricht 
m einem Leitartikel die von der Budget⸗Commiſſion 
vorgeſtern gefaßten Beſchlüſſe und ſagt darin, daß 
an die wirkliche FJeſtſtelung des Budgets vor dem 
erſten Januar nicht zu denken fei. In Betreff der 
Aeſolution des erbgeorbnetenhauſes, welche die Ver⸗ 
gung von Ausgaben, die durch das Abgeordneten ; 
Haus abgelehnt find, für verfaffungsmwidrig erklärt, 
ſagt die „Sternzeitung“, daß der Beſchluß des Lcb⸗ 
geordnetenhauſes, fo deſinitib und ausdrücklich er 
auch lauten möge, keine Folge haben könne, infofern 
er nicht durch Zuſtimmung der beiden andern Facto⸗ 
ven Geſetzeskraft erhalte. Die Ablehnung des Leb. 
. im Staatshaushalts-Etat gewinne 
ide Gene Gee wenn das Budget mit die⸗ 
eſe 5 
durch die drei hi nn Fan e 


Angekommen 2 Uhr Na init 

Warſchau, 2. Eee Mein dei die Er⸗ 
öffnung der Staatsrathsſitzungen ftatt. In der in 
polniſcher Sprache gehaltenen Rede des Großfürſten 
heißt es: Die letzten ſchmerzlichen Ereigniſſe hätten 
die guten Abſichten der Regierung nicht erſchüttert. 
Der Großfürſt bedauert, die Gnadenprärngative 
des Rechtes wegen nicht anwenden zu können; von 499 
verhafteten Polen büßten 69 die ihnen zuerkannte 
Strafe. Schließlich erwähnte der Großfürſt der bereits 
in . gebrachten, früher verheißenen In⸗ 
# nen. 


(8.6.5 Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Dresden, 1. October. Nach einer weimariſchen Corre- 
Tendenz des „Dresdner Journals“ 


em Directorium die Erklärung überreicht hatten, ſie könnten 
an einer Verſammlung nicht Theil nehmen, deren Beſchlüſſe 
eeignet ſeien, 4 
ee pre und durch welche der Weg zur deutſchen 
Einheit nicht geebnet werde. \ 
München, 1. October. Heute Vormittag iſt die kleine 
Militairpulvermühle in der Baumſtraße in die Luft geflogen; 
dabei wurden drei Perſonen unbedeutend beſchädigt. Das 
Gebäude und die Fenſter der umliegenden Häuſer ſind zer⸗ 
ſtört worden. 
Wien, 1. October. In der geſtrigen Abendſitzung des 
Finanzausſchuſſes iſt das Uebereinkommen des Staates mit 
der Bant berathen worden. Es wurde beſchloſſen, daß die 
Bank. die Baarzahlungen im Jahre 1867 aufzunehmen habe. 
Wien, 1. October. Bei der heute ſtattgeſtabten Ziehung 
der 1854er Looſe waren Haupttreffer Nr. 10 der Serie 3463, 
Nr. 1 der Serie 183, Nr. 12 der Serie 2861, Nr. 41 der 
Serie 878, Nr. 29 der Serie 684, Nr. 8 der Serie 719, 
25 17 der Serie 2788, Nr. 16 der Serie 3397, Nr. 33 der 
erie 2788, Nr. 46 der Serie 2528, Nr. 9 der Serie 1928, 
Nr. 41 der Serie 2695. g . 
Wien, I. October. Bei der heutigen Ziehung der 
Creditlooſe kamen folgende Serien heraus: 449, 856, 932, 
993, 1082, 1178, 1201, 1497, 2262, 2514, 2603, 2742, 
2959, 3189, 3627, 3672, 3676, 3982, 4090, 4173. Haupt⸗ 
treffer weten Nr. 84 der Serie 1497, Nr. 33 der Serie 
3189, Nr. 69 der Serie 2262. 
Paris, 30. Sept. (5. N.) Der „Conſtitutionnel“ glaubt, 
Franlreich mülſſe ſich von Rom zurückziehen; er bedauert je⸗ 
—K—̈ÿͤſ̊8—... — — — — 


Stadt⸗Theater. ; 

Findet man in Mozarts geftern idee Oper: „Bel- 
Monte und Conſtanze, oder die Entführung aus dem 
Serail“ den genialen Meiſter auch noch nicht auf der ſpäter er⸗ 
A Br ſeines Kunſtſchaffens für die Bühne, fo bietet 
e Muſſt vieſes Singſpiels doch ſchon eine reiche Fülle von 
Schönteiten dar, welche vollkommen würdig find, die Vor⸗ 
u er eines „Figaro“ oder eines „Don Juan“ zu fein. In 
Entführung“ ſpiegelt ſich auf der einen Seite ein reines, 

* rüthöleben in Tönen ab, auf der anderen Seite 


DU 


wilde ben Wegen ſcharfe Charakteriſtik von Figuren, 
Den ac e der Muſit ſtreuge genommen fremd ſiud. 
en eme 5. S in ben, des an 
Muſtkaliſchen nee Iidern und dabei die Grenzen des gut 
“Ad Wie widerwärtin überſchreiten, iſt gewiß ein Meiſter⸗ 
n feiner Rohheit, in ſeinteſer fatale Kerl ji) auch geberdet 
Abe Manch „einer viehiſchen Unmäßigkeit, in ſeinem 
Maſtk angeben welche 800 eilt immer mit c 
ö auf age r ausgeprägteſten Characteri⸗ 
iM Pe Kg Kr und ſowohl durch den Reich 
Sen ber rfindung, tſchöpfliche W gediegenſte, kunſtvollſte 
An ung des une Eben dit Aerials Freude und Der 
e ieſer Osmin ist einer der ger 
en Würfe Mozarts und ledenfalls eine Hauptveranlaſ⸗ 
der hin und wieder aufgefriſchten und, dei guter Be⸗ 
: A en noch anſprechenden Oper. Die Rolle war 
1 vorzüglichen Händen und wurde durch Herrn Emil 
ber in jeder Beziehung mit Virtuoſität gegeben. Es kön⸗ 
Schlagſtellen, welche für die äußerſte Tiefe der 


ewiſſe 
ag berechnet find, noch effectuirender und draſtiſcher 


Donnerſtag, deu 2. October. 
ziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ion (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


N Tefegrapgirche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


a 1 ſind nach Annahme des 
zang⸗Joſeph'ſchen Antrages vier active ſächſiſche Kammer⸗ 
mitglieder und unter dieſen der Vicepräſident Oehmichen 
aus der weimarſchen Verſammlung ausgetreten, nachdem ſie 


den inneren Frieden einzelner deutſchen Staa⸗ 


daß man den Papſt ſeinen erzürnten Unterthanen und 
revolutionären Italien gegenüber laſſen müſſe. 


doch, 
dem 
Belgrad, 1. Octoher. Der Ferman des Sultans, 
welcher die Annahme der Beſchlüſſe der zu Konſtantinopel 
ſtattgehabten Conferenz ausſpricht, iſt geſtern dem hieſigen 
Paſcha zugekommen, aber bisher noch nicht publicirt worden. 


Sitzung der Budget⸗Commiſſion. 
Berlin, 1. October. 

In der geſtrigen Abendſitzung der Budget⸗Commiſſion 
waren die Miniſter v. Bismarck und der Kriegsminiſter 
v. Roon anweſend. — Referent v. Forckenbeck erkannte 
das Recht der Staatsregierung auf Zurücknahme des Etats 
für 1863 an; aber ebenſo unzweifelhaft ſei das Recht des Lan⸗ 
des auf vorgängige Feſtſtellung des Etats: 1. wegen Art. 99 
der Verfaſſung, deſſen klarer Wortlaut keine Möglichkeit ei⸗ 
nes Zweifels laſſe. (Art. 99 lautet: Alinea 1. „Alle Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Staats müſſen für jedes Jahr im 
Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat ge⸗ 
bracht werden.“ Alinea 2. „Letzterer wird jährlich durch ein 
Geſetz feſtgeſtellt.“) Die Verfaſſung kenne nur Ausgaben auf 

rund des Etats oder ausnahmsweiſe beſonderer Geſetze und 
Bewilligungen. 2. Sei dies Recht anerkannt durch zahlloſe 
Beſchlüſſe der Häuſer und Erklärungen der Regierung; 1854 
und 1856 ſeien im Herrenhauſe eine Auzahl von Anträgen 
geſtellt worden auf dreijährigen ordentlichen Etat und jährli⸗ 
chen außerordentlichen Etat; dabei ſei die vorjährige Feſtſtel⸗ 
lung des Etats vielfach auerkaunt; ferner ſei im Hauſe der 
Abgeordneten 1851 der bekannte Autrag von Simſon geſtellt, 
wonach die Regierung ohne vorgängige Genehmigung des 
Elats nicht zu Ausgaben im folgenden Jahre ermächtigt ſei; 
die Staatsregierung habe damals ausdrücklich erklärt, daß fie 
das Recht der Landesvertretung nach Art. 99 nicht antaſten 
wolle; auch das Haus erkannte in der motivirten Tagesord⸗ 
nung das Prinzip des Simſon'ſchen Antrags an. Im J. 
1860 habe das Haus der Abgeordneten Reichenſpergers An⸗ 
trag wegen rechtzeitiger Feſtſtellung des Etats an die Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung überwieſen. Ebenſo habe ſich das 
Haus 1861 ausgeſprochen. Auch die Regierung bei Bera⸗ 
thung des Oberrechnungskammer⸗Geſetzes, wie ſich aus den 
Commiſſions⸗Verhandlungen ergebe. Entgegenſtehende Aeu⸗ 
ßerungen einzelner Abgeordneten aus früherer Zeit, möchten 
dieſelben noch ſo hoch im Staatsdienſt geſtiegen ſein, 
könnten dagegen nichts beſagen. Auch was das Herren⸗ 
haus jetzt, wie es heiße, beabſichtige, könne für das 
ee kein Anlaß ſein zu einer beſonderen Reſolution reſp. 

echtsverwahrung. Ein ſolcher Anlaß liege nur in der Er» 
klärung des Staatsminiſteriums. Ungeachtet der Abſtimmun⸗ 
gen des Hauſes drohe der frühere mißdräuchliche Zuſtand 
wiederzukehren, wo ohne vorgängige Feſtſtellung des Etats 
regiert ſei. Der Staatsminiſter v. Bismarck habe vom „Waf⸗ 
fenſtillſtand“ geſprochen; den könne er nicht finden; die Ne⸗ 
gierung ſage kein Wort über die Beſchlüſſe für 1862; ferner 
ſpreche fie von Aufrechthaltung der „Lebeusbedingungen“ der 
Reorganiſation für 1863; das ſteigere die Beſorgniß, wenn 
es auch nicht jede Hoffnung auf Verſtändigung ausſchließe; 
es ſei alſo Grund zu einer Rechtsverwahrung; wolle die Re⸗ 
gierung in der That „Waffenſtillſtand“, ſo könne ſie das nur 
durch ſchleunigſte Vorlage des nöthigen Geſetzes und der dazu 
gehörigen Finanzetats; die Regierung könne ja auf 30 Tage 
vertogen; jo lange das Haus da ſei, jo lange müſſe es, wenn 
es ſich nicht ſelbſt aufgeben wolle, auf Erledigung dringen. 
Das ſeien die Gründe, welche ihn zu ſeiner (bereits mitge- 
theilten) Reſolution beſtimmten, die etwa nach dem Schluß⸗ 
bericht der Budgetcommiſſion über den Etat für 1862 zur 
Berathung kommen könne. e 

Staatsminiſter v. Bismarck: Die Reſolution beziehe 
ſich weſentlich auf den Etat für 1862; die Berathung darüber 
ſchwebe noch; erſt nach Erledigung der betr. Stadien könne 
die Regierung ſich darüber in verbindlicher Form ausſprechen. 
— Die Auslegung des Art. 99 könne er nicht ſo unter⸗ 
ſchreiben; es heiße „veranſchlagt und auf den Etat gebracht“, 


— — — — — 
gefärbt werden, im Uebrigen aber dürfte man die Partie kaum 
gediegener und fertiger fingen hören. Herr Fiſcher kann 
den Ruhm in Auſpruch nehmen, den Osmin in techniſcher 
Beziehung mit tadelloſer Correetheit geſungen zu haben, und 
wenn man bedenkt, wie widerſtrebend ſich Baßſtimmen das 
hier erforderliche Maß von Biegſamkeit und Volubilität oder 
gar eine ſtichhaltige Fertigkeit in Trillern u. ſ. w. anzueignen 
pflegen, jo wird man der trefflichen Leiſtung des Herrn F i⸗ 
ſHHer ein um ſo größeres Verdienſt zuſprechen. Aber nicht 
ab in dem Sänger gilt dieſe Auszeichnung, auch der ta⸗ 
len wolle Darſteller blieb nicht zurück, dem Dsmin das 
richtige Colorit mitzutheilen und ihn zu einer höchſt wirkungs⸗ 
vollen Bühnenfigur zu machen. — Abgeſehen von der huͤb⸗ 
ſchen Fabel des Singſpiels, iſt der ganze Zuſchnitt des Tex⸗ 
tes ein ſehr geſchickter, uud namentlich bieten die verſchiede⸗ 
nen Charactere ſehr glückliche Gegenſätze dar, die Mozart 
vortrefflich zu benutzen wußte. In Belmonte und Conſtanze 
gelangt das vorhin erwähnte reine, tiefe Gemüthsleben zum 
ſchönſten muſikaliſchen Ausdruck. Das ſüße Weſen ſchwär⸗ 
meriſcher Liebe — Mozart befand ſich damals in verwandter 
Seelenſtimmung — concentrirt ſich hier in einer zum Theil 
überſchwänglich innigen Tonſprache. Als Perle dieſer Stim⸗ 
mung ragt Belmontes Arie hervor: „Conſtanze, Dich wieder 
zu ſehen!“ Herr Louis Fiſcher ſang das Stück mit be⸗ 
ſtechendem Reiz in Stimme und Vortrag und mit jener wohl⸗ 
thuenden Geſangsbildung, welche man in Tonſtücken von ſo 
zarter, duftiger Färbung bei Tenoriſten nur zu häufig ver⸗ 
mißt. Wenn ſolche Blüthe hart, angefaßt wird oder mit 
nicht ausgeglichener Stimme und eckigem Vortrage zu Gehör 
kommt, jo iſt es um alle Poeſie geſchehen. Wir freuen uns, 


(Abend⸗Ausgabe.) 
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uſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Alto nd: Haafenſtein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


das heiße noch nicht „feſtgeſtellt“; Interpretationen der Ver⸗ 
faſſung ſeien ſchwierig; alle drei Factoren gehörten dazu; 
ob die ſich für die Anſicht des Referenten einigen würden, ſei 
zu bezweifeln. — Die andere Art der Interpretation ſei aus 
den Präcedenzfällen, aus der Praxis; eine Verfaſſung werde 
gegeben, nicht als etwas Todtes, wohl aber erſt zu Beleben⸗ 
des; dieſe Praxis zu übereilen, ſei nicht räthlich; dann werde 
die Rechts frage leicht zur Machtfrage. Der Conflict handle 
ſich bei uns um die Grenze zwiſchen Krongewalt und Parla⸗ 
mentsgewalt. Die Krone habe noch andere Rechte, als die 
in der Verfaſſung ſtänden. Er gebe die Hoffnung nicht auf, 
daß die Kriſis, wie ſie auch enden möge, zum Wohle des 
Landes ausſchlagen werde. Der Conflict werde ſich wohl 
noch auf e Wege erledigen, oder vielmehr, 
man werde hoffentlich dahin kommen, die Verfaſſung beſſer 
dem preußiſchen Leibe anzupaſſen. Verfaſſungswidrigkeiten 
ſeien keine mathematiſchen Exempel; nur mit gegenſeitiger 
Schonung ſeien ſie zu löſen. — Die Praxis gehe bei uns ſeit 
zwölf Jahren in einem dem Referenten entgegengeſetzten Sinne. 
Der Etat ſei in dieſer Zeit nie im Voraus feſtgeſtellt. Das 
Princip beſtreite die Regierung nicht; niemand habe die Abſicht, 
den Verfaſſungswagen aus ſeinem Geleiſe zu bringen; im Ge 

entheil werde, wenn er aus der Spur kommen ſollte, die 
. bemüht ſein, ihn wieder mit möglichſter Schonung 
ins Geleiſe zu bringen. — Ueber den Etat für 1862 werde 
die Regierung ſich erſt erklären, wenn derſelbe alle Stadien 
der Berathung durchlaufen habe. In den etwaigen Beſchluß 
des Herrenhauſes könne die Regierung nicht eingreifen. Die 
Regierung könne natürlich die von ihr Monate lang bekämpf⸗ 
ten Abſetzungen nicht beim Herrenhaufe befürworten. Auch 
die Verwerfung werde die Regierung nicht befürworten; die 
Freiheit, die ſie dabei vielleicht erbalte, ſei eine „beklagens⸗ 
werthe“. Daß die Regierung eventuell bei Verwerfung dez 
Budgets die Kaſſen ſchließe u. ſ. w., werde man doch auch 
nicht erwarten; das Haus erwarte andere Schritte; vielleicht 
Maßregeln gegen das Herrenhaus; dazu aber ſehe die Regie⸗ 
rung keinen verfaſſungsmäßigen Grund; die jetzige Regierung 
werde nie zu einer Pairsernennung ſchreiten; das komme hin⸗ 
aus auf einen Contract, den die Regierung mit den neuen 
Pairs für immer wegen ihrer Abſtimmung ſchließe und ein 
ſolcher Contract ſei nicht rechtsgiltig. — Von einer „Bewilli⸗ 
gung“ des Etats ſei in unſerer Verfaſſung nicht die Rede; 
dieſer Ausdruck komme in der Verfaſſung nicht vor; unſere Ver⸗ 
faſſung habe das Princip der „Vereinbarung“ in Form des Ge⸗ 
ſetzes; der Artikel der Verfaſſung, wonach das Herrenhaus 
den Etat verwerfen könne, ſei doch keine bloße Phraſe; eine 
„verfaſſungsmäßige Kraft“ könne er bis jetzt den Beſchlüſſen 
des Hauſes der Abgeordueten nicht beimeſſen. — Eine Ver⸗ 
tagung des Landtages liege nicht in der Abſicht der Regierung. 
— Er erlaube ſich die Frage, was mit dem Beſchluſſe des 
Hauſes wegen des Etats für 1862, wenn er denſelben als 
unabänderlich feſtſtehend betrachte, geſchehen ſolle: ob die Re⸗ 
gimenter zu entlaſſen ſeien u. dergl. Die vorjährigen Be⸗ 
mie des Hauſes jeien doch der Fortdauer der Neorgani- 
alion nicht ungünſtig geweſen, Die Regierung ſei ohne ihre 
Schuld in der jetzigen Lage. Die Kriſis, ſoseruſt ſie werden 
könne, werde doch zu tragiſch aufgefaßt, von der Preſſe zu 
tragisch; dargeſtellt, als wenn nun alles vorbei ſei; aber die 
Regierung ſuche keinen Kampf; „wir ſind Kinder deſſelben 
Landes“; eine Kriſis werde nach außen ſchwächen, könne die 
Kriſis mit Ehren beſeitigt werden, ſo biete die Regierung 
gerne die Hand dazu. Das ſei kein Programm, ſondern eine 
perſönliche Aeußerung, die aus „gutem Herzen“ komme; man 
möge fie hinnehmen als die Worte eines Mennes, der mit 
den Abgeordneten an einem gemeinſamen Werke arbeite. 


Abg. Stavenhagen erinnerte an die vorjährigen Vor⸗ 
behalte des Hauſes wegen der Reorganiſation. — Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon gab dieſe Vorbehalte zu, aber man be⸗ 
willige doch nicht große Summen proviſoriſch, um ſie nachher 
definitiv zu verwerfen. Daß die Regierung die Militärfrage 
zuerſt auf dem Wege des, Budgets geordnet habe, ſei 1861 

j 


in Herrn Louis Fiſcher einen Sänger gewonnen zu das 
ben, dem man mit ungeſtörtem Behagen zuhören kann, ohne 
jemals durch Mißbrauch des Organs oder durch Geſchmack⸗ 
loſigkeiten verletzt zu werden. Fräul. ülgerth ſang die 
ſehr ſchwierige und unbequem liegende Partie der Conſtanze 
mit verhältnißzmäßiger Leichtigkeit und als muſikaliſch durch⸗ 
gebildete Geſangskünſtlerin. Bekauntlich findet dieſe Rolle 
nicht häuſig bereitwillige Sängerinnen und bei nicht ausrei⸗ 
chender Höhe iſt ein Scheitern unvermeidlich. Fräul. Hül⸗ 
erth ſcheiterte nicht nur nicht, ſondern zeigte ſich den An⸗ 
prüchen der Rolle, auch in Bezug auf gediegene Virtuoſität, 
1. B. in der „Martern“-Arie, vollkommen gewachſen. Nur 
mit der nicht immer gleichen Art der Tonerzeugung hätten wir 
etwas zu rechten. Einzelne Töne klangen gepreßt und nahmen 
jene ſogenannte Kehlfärbung an, welche die an und für 
ſich ſo ſchöne Stimme mitunter entſtellt. Das heitere 
Liebespaar, Blonde und Pedrillo, war durch Frl. Hofrichter 
und Herrn Bieler vertreten. Die haſtige Weiſe des Spiels 
und der ungeübte Dialeet, der noch ins rein Deutſche zu über⸗ 
tragen iſt, verriethen in der jungen Dame die Anfängerin, 
welche noch nicht oft die heißen Bretter betreten hat. Ihre 
Stimme iſt von nur kleinem Gehalt, namentlich in der 
Höhe dünner als wüaſchenswerth, zu leben aber war 
eine ganz achtbare Geſangsroutine und Reinheit der Jato⸗ 
nation. Der Dialect des Herrn Bieler iſt auch etwas be⸗ 
fremdlich, im Uebrigen aber zeigte er ſich als gewandten 
Tenorbuffo, auch recht ſicher in den gut zuſammengehenden 
Euſembleſätzen. Es wurde von allen Seiten viel Fleiß auf 
die Oper verwandt. Markull, 


von vielen Mitgliedern des Hauſes gebilligt; um allen Zwei⸗ 
fel zu beſeitigen, habe die Regierung ein Geſetz A ere 5 
letzt habe ſie nur aus Rückſicht auf die kurze Dauer der Seſ⸗ 
ſion die Vorlage unterlaſſen; ein Geſetz, wie im vorigen Winter 
im Herrenhauſe vorgelegt ſei, werde ja doch den Conflict 
nicht heben; der einzige Fehler der Regierung liege alſo le⸗ 
diglich in dem Mißtennen deſſen, was einem außerordentlichen 
Landtage vorzulegen ſei. ; 

Abg. v. Hennig: Man ſtehe einander gegenüber, ohne 
ſich zu verſtehen; man ſpreche verſchiedene Sprachen; der 
Kriegsminiſter ſpreche von einem außerordentlichen Landtage, 
während ein außerordentlicher Landtag gar nicht vorhanden 
ſei. Wie ki der Coufliet entitanden? Man habe einen neuen 
Wehrverfaſſungsplan ins Land geworfen; derſelbe habe das 
ganze Land erſchreckt wegen ſeiner finanziellen Folgen und 
wegen des Angriffs auf die Landwehr, den Kern und das 
Herz der preußiſchen Wehrverfaſſung. Da ſchlug die Regie⸗ 
rung einen Mittelweg ein; die Landesvertretung wurde „irre 
geführt“. Die Regierung hat eiwas anders gethan, als ſie 
verſprochen hatte; v. Patow hat vor dem ganzen Lande er⸗ 
klärt, die Maßregel der Reorganiſation werde in jedem Au⸗ 
genblick zurückgenommen werden können. Nur die Rückſicht 
auf das damalige Miniſterium habe das Haus der Abgeord⸗ 
neten bewogen, dem Proviſorium zuzuſtimmen. Keinem Mi⸗ 
niſterium Manteuffel oder einem verwandten zu Liebe würde 
das Haus in das Proviſorium gewilligt haben. Nicht wir 
— oder machen den Conflict. Die Hand der Verſöhnung 
ehe ich nicht. Was die Regierung mit den Beſchlüſſen des 
Hauſes für 1862 thun ſoll? das iſt wiederholt ſchon geſagt. 
Sollen die Grundveſten des Staats umgeſtaltet werden, dann 
iſt in einem Verfaſſungsſtaate ein Geſetz nöthig, eine Verein⸗ 
barung mit der Landesvertretung. Als letztes Mittel der 
Vertheidigung haben wir die Koſten für die Reorganiſation 
abgeſetzt. Seit Jahren iſt von der Landesvertretung gegen 
die mißbräuchliche Fmanzwirthſchaft proteſtirt, aber vergebens. 
Das Haus hat ein Recht auf vorgängige Feſtſtellung des 
Etats. Bei der Interpretation des Art. 99, wie ſie vorhin 
der Staatsminiſter von Bismarck aufgeſtellt hat, hört der 
Streit auf; wenn ein Entwurf genügen ſoll und kein Geſetz 
nöthig iſt zum Etat, dann heißt das eben in einer Sprache 
ſprechen, die wir nicht verſtehen. Auf die zwölfjährige Praxis 
beruft ſich der Miniſter, aber als mißbräuchlich iſt dieſe 
Praxis immer bezeichnet — von Patow und noch neulich von 
v. d. Heydt bei Gelegenheit des Geſetzentwurfs wegen recht⸗ 
zeitiger Vorlegung des Etats. Da iſt es ſchwer, im Ernſt 
an verſögnliche Abſichten der Regierung zu glauben. Bei 
dem Verfahren der Regierung wird man 1863 genau ſo ſte⸗ 
u. wie jetzt; es wird dann wieder heißen: was wollt ihr 

usgaben ſtreichen, die ſchon gemacht find?! — In ſolchem 
Zuſtande haben wir kein Mittel, als an die öffentliche Moral 
zu appelliren, an das Rechtsgefühl des Volkes. 

Referent v. Forckenbeck gegen die Auffaſſung des Mi⸗ 
niſters v. Bismarck wegen des „Bewilligungsrechtes“: nach 
der Schlußberathung über den Etat für 1862 werde ein 
Votum des einen Factors der Geſetzgebung vorliegen, werde 
feſtſtehen, daß gewiſſe Ausgaben nicht gemacht werden dürfen; 


dann habe ſich vie Regierung zu fragen, was zu thun; wenn 


der Miuiſter nun frage, was nach Anſicht der Majorität dann 
geſchehen müſſe, jo ſtehe die Antwort ſchon auf Seite 20 des 
Berichts der Budget⸗Commiſſion: „Alle Mitglieder waren 
ferner darin einig, daß ſeit dem 1. Januar 1862 die Kriegs · 
bereiiſchaft lediglich und allein auf eigene Verantwortung der 
Staatsregierung aufrecht erhalten worden ſei, und daß nach 
Ablehnung der Mehrtojten der Reorganiſation die Staats⸗ 
regierung veranlaßt ſei, eine Vorlage, einen Nachtrags⸗Etat, 
aus dem die etwaigen Mehrbedürfniſſe in Folge der ſeit dem 
1. Januar 1862 aufrecht erhaltenen Kriegsbdereitſchaft, in 
Folge ferner der Zurückführung des Heeres aus der Kriegs⸗ 
bereuſchaft in eine Organiſation, ſei es innerhalb des 
Geſetzes von 1814, ſei es innerhalb eines neu vereinbarten 
Gesetzes, der Landesvertretung zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme vorzulegen“. — Der Art. 99 der Verfaſſung 
ſei jo tlar, daß keine Praxis dagegen aufkomme; ſtets und 
unaufhörlich ſei die Praxis der legten 12 Jahre als eine 
mißbräuchliche bezeichnet. — Von einem Streite über die 
Grenze zwiſchen Krongewalt und Parlamentsgewalt ſei keine 
Rede, dazu ſei das preußiſche Volk viel zu nüchtern, um einen 
ſolchen theoretiſchen Streit zu unterſtützen; das Materielle 
der Militairfrage ſei es, was das Volk bewege, ohne Agita⸗ 
tion der politiſchen Parteien habe die Regierung ſelbſt die 
Militairfrage in den Vordergrund gedrängt; das Land ſei 
der verſtärtten Aushebung wohl geneigt, wolle aber dafür 
kürzere Dienſtzeit, ohne einen Compromiß werde die Regierung 
nicht durchkommen, und ſie dahin zu bringen, darum mache 
das Haus von ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch. 

Staatsminiſter v. Bismarck: Er wolle gern auf den 
Etat pro 1862 eingehen, ohne jedoch eine präjudicirliche Er⸗ 
klärung abzugeben. — Ein Mißbrauch von Verfaſſungsrechten 
könne von allen Seiten getrieben werden; das führe denn zur 
Gegenwirkung von anderer Seite. Die Krone z. B. könne 
zwölfmal hintereinander auflöſen, das ſei gewiß nach dem 
Buchſtaben der Verfaſſung erlaubt, würde aber doch Miß⸗ 
brauch ſein. Ebenſo könne ſie Streichungen des Budgets zu⸗ 
rüdweijen, ohne Paß; da ſei die Grenze ſchwer zu ziehen; 
ſei fie ſchon bei 6 Millionen? bei 16? oder erſt bei 6021 — 
Es gebe Mitglieder des Nationalvereins, eines wegen der 
Gerechtigkeit ſeiner Forderungen zu Anſehen gelangten Ver⸗ 
eins, — hochachtbare Mitglieder, die alle ſtehenden Heere für 
überflüſſig ertlärten. Ja, wenn nun eine Volksvertretung 
dieſe Auſicht hätte! Müſſe nicht eine Regierung das zurück⸗ 
weiſen?! — Von der „Nüchternheit“ des preußiſchen Volkes 
ſei die Rede geweſen. Ja, die große Selbſtſtändigkeit des 
Einzelnen mache es ſchwierig in Preußen, mit der Verfaſſung 
zu regieren (oder die Verfaſſung zu conſolidiren?); in Frank⸗ 
reich ſei das anders; da 2 dieſe individuelle Selbſtſtändig⸗ 
keit. Eine Verfaſſungskriſis ſei keine Schande, ſondern eine 
Ehre. — Wir ſiad ferner vielleicht „zu gebildet“, um eine 
Verfaſſung zu tragen; wir ſind zu kritiſch; die Befähigung, 
Regierungsmaßregeln, Acte der Volksvertretung zu beurthel⸗ 
len, iſt zu allgemein; im Lande giebt es eine Menge „catili⸗ 
naiſcher Existenzen“, die ein großes Intereſſe an Umwälzung 
haben. Das mag parader klingen, deweiſt aber doch alles, 
wie ſchwer in Preußen verfaſſungsmäßiges Leben iſt. — 
Man iſt ferner zu empfindlich gegen Fehler der 
Regierung; als wenn es genug wäre, zu ſagen, 
der und der Miniſter hat Fehler gemacht; als wenn 
man nicht ſelbſt mit litt?! — Die öffentliche Meinung 
wechsle; die Preſſe ſei nicht die öffentliche Meinung; man 
wiſſe, wie die Preſſe entſtände; die Abgeordneten härten die 
höhere Aufgabe, die öffentliche Stimmung zu leiten, über ihr 
zu ſtehen. — Nochmals unſer Volk angehend: wir haben zu 
5 Blut; wir haben die Vorliebe, eine zu große Nüſtung 
ür unſern ſchmalen Leib zu tragen; nun ſollen wir ſie auch 


| 
| 


ſchluß des Hauſes zu handeln; aber die Miniſter blieben 


utiliſtren. Nicht auf Preußens Liberalismus ſieht Deutſch⸗ 
land, ſondern auf ſeine Macht; Baiern, Würtemberg, Baden 
mögen dem Liberalismus indulgiren; darum wird ihnen doch 
keiner Preußens Rolle anweiſen; Preußen muß ſeine Kraft 
zuſammenfaſſen und zuſammenhalten auf den günſtigen Augen⸗ 
blick, der ſchon einige Male verpaßt iſt; Preußens Grenzen 
nach den Wiener Verträgen ſind zu einem geſunden Staats⸗ 
leben nichk günſtig; nicht durch Reden und Majoritätsbeſchlüſſe 
werden die großen Fragen der Zeit eutſchieden — das iſt der 
Fehler von 1848 und 1849 geweſen — ſondern durch Eiſen 
und Blut. — Die vorjährige Bewilligung ſei erfolgt; aus 
welchen Gründen, ſei gleichgiltig; er ſuche aufrichtig den Weg 
der Verſtändigung; ob er ihn finde, hänge nicht allein von 
ihm ab. Man hätte lieber kein fait accompli machen ſollen 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes. — Wenn kein Bud⸗ 

et zu Stande komme, dann ſei tabula rasa; die 

erfaſſung biete keinen Ausweg; denn da ſtehe eben Inter⸗ 
pretation gegen Interpretation; summum jus, summa in- 
juria; der Buchſtabe tödtet. Er freue ſich, daß die Aeußerung 
des Referenten, wegen Möglichkeit eines andern Beſchluſſes 
des Hauſes in Folge einer etwaigen Geſetzesvorlage, die Aus⸗ 
ſicht auf Verſtändigung laſſe; er ſuche dieſe Brücke auch; 
wann ſie gefunden werde, ſtehe dahin. — Das Zuſtande⸗ 
kommen eines Budgets in dieſem Jahre ſei der Zeit nach 
kaum möglich; wir ſeien ja in exceptionellen Zuſtänden; das 
Princip der ſchleunigſten Vorlegung des Budgets ſei ja auch 
von der Regierung anerkannt; aber man ſage, das ſei ſchon 
oft verſprochen und nicht gehalten; nun, „Sie können doch 
uns als ehrlichen Leuten trauen“. — Die Interpretation, es 
ſei Aae mee verweigerte Ausgaben zu machen, theile 
er nicht; zu jeder Interpretation ſei Uebereinſtimmung der 
drei Factoren nöthig. 

Abg. Virchow: Der Miniſter unterſcheide zwiſchen ver⸗ 
traulichen und officiellen Mittheilungen. Letztere ſeien jetzt 
im hohen Grade wünſchenswerth. Wenn die Miniſter neu 
ſeien in den jetzigen Schwierigkeiten, ſo ſei doch andrerſeits 
nicht zu vergeſſen, daß die Kriſis ſchon lange daure, ſchon 
einen Miniſterwechſel herbeigeführt habe. — In den offenen 
Aeußerungen des Miniſters ſehe er viel Gefährliches. Schon 
lange höre man von Verfaſſungs⸗Nothſtand u. dergl. Jetzt 
beſtätige ſich das. Das Land verlange, daß endlich die Ver⸗ 
faſſung Wahrheit werde, und ſofort ſei der Conflict da. Der 
Miniſter interpretire Art. 99 der Verfaſſung ſo, als ob 
Alinea 2 mit Alinea 1 (ſ. oben) in einem ſehr loſen 
Zuſammenhange ſtehe, während fie doch untrennbar zu 
einander gehörten. Der Miniſter ſpreche von einſeiti⸗ 
ger Interpretation; das ſei ein Novum; noch das vorige 
Miniſterium, dem der Herr Kriegsminiſter angehörte, habe 
die Interpretation des Hauſes getheilt. Ueber die öffentliche 
Meinung täuſche ſich der Miniſter wohl in Folge ſeines 
längeren Aufenthalts außer Landes; die Stimmung des Lan⸗ 
des in der Militärfrage ſei eine feſte, langſam erſtarkte; das 
Volk habe die frühere Majorität verlaſſen; durch die Entwi⸗ 
ckelung der Regierungs⸗Verhältniſſe ſehe ſich das Volk, ſehr 
wider ſeinen Willen, in einen ſchweren Conflict gebracht; 
nicht empfindlich ſei das Volk, ſondern geduldig und zähe, 
wie die Regierung wohl erfahren werde. Wenn nun der 
Miniſter die Verfaſſung ſo auslege, wie er gethan, wenn er 
dabei das Herrenhaus unverändert, erhalten wolle u. ſ. w., 
dann werde man eben in Zuſtände hinein kommen, wie ſie in 


anderen deutſchen Ländern bereits längere Zeit beſtänden, und 
wie man dabei noch große Machtfragen löſen wolle, das ſei 
ihm unerfindlich. — In der Auffaſſung und Wahrung des 
Art. 99 werde die Minorität mit der Majorität übereinſtim⸗ 
men. Ein anderes Hinderniß, als ein moraliſches exiſtire 
allerdings für die Regierung augenblicklich nicht, gegen den Be⸗ 


perſönlich haftbar. 

Staatsminiſter v. Bismark: Im Namen der Regie⸗ 
rung habe er ſich nur über die Reſolution ausgeſprochen, das 
andere ſei vertraulich; er beflage nebenbei die wörtlichen 
Mittheilungen aus den Commiſſionen; das erſchwere die 
Verſtändigung. — Auswärtige Conflicte zu ſuchen, um über 
innere Schwierigkeiten hinwegzukommen, dagegen müſſe er 
ich verwahren; das würde frivol ſein; er wolle nicht Händel 
uchen; er ſpreche von Conflieten, denen wir nicht entgehen 
würden, ohne daß wir fie ſuchten. — Das Herrenhaus an- 
gehend, ſo ſei das nicht ſeine Schöpfung; er könne ſich eine 
beſſere denken; aber es ſei einmal Bi die Angriffe in der 
Preſſe gingen über das Maaß; kein Engländer würde daran 
denken, das Oberhaus fo anzugreifen. — Kurheſſiſche Zu⸗ 
ſtände 7 in Preußen unmöglich; ein Sturm im 
Glaſe Waſſer laſſe ſich nicht vergleichen mit einem ſolchen 
Conflicte in einem Großſtaate. — Was die perſönliche Haft⸗ 
barkeit angehe, ſo tröſte er ſich mit dem Worte: ultra posse 
nemo obligatur. 5 

Ag Stavenhagen: Er habe nicht zu der Majorität 
gehört, aber zu dem zweiten Punkte der Reſolution (Verfaſ⸗ 
ſungswidrigkeit verweigerter Ausgaben) bekenne er ſich aus⸗ 
drücklich; darin ſei der Kern des ganzen Verfaſſungsrechts 
enthalten. Die Ausführung des erſten Punktes (Feſiſtellung 
des Etats für 1863 noch in dieſem Jahre) halte er für un⸗ 
möglich; er beantrage daher einen Buſatz dahin: „oder wenn 
dies nicht ausführbar wäre, für die bis zur Feſtſtellung des 
Etats im Jahre 1863 nothwendigen Ausgaben die Gewäh⸗ 
rung eines extraordinären Credits bei der Landesvertretung 
noch vor dem Jahre 1863 zu beantragen.“ 

Abg. Tweſten: Man tönnte mit der Reſolution warten, 
bis das Herrenhaus über den Etat von 1862 peſchloſſen habe, 
aber dann werde man vielleicht nicht die Zeit dazu haben; 
die Reſolution ſei nöthig den Erklärungen der Miniſter ge⸗ 
genüber; nicht zehn Abgeordnete würden Forckenbecks Inter⸗ 
pretation des Art. 99 beſtreiten, nicht zehn Abgeordnete wür⸗ 
den der Anſicht des Miniſters zuſtimmen, daß die Krone nur 
die Rechte abgegeben habe, auf die ſie in der Verfaſſung aus⸗ 
drücklich verzichtet habe, und daß ſie daneben noch Rechte 
habe — vielmehr würden alle übereinſtimmen, daß die Krone 
nur die Rechte habe, welche in der Verfaſſung ſtänden end⸗ 
lich würden nicht zehn Abgeordnete beſtreiten, daß ohne Bud⸗ 
get keine verfaſſungsmäßige Ausgabe zu machen ſei. Das 
ſeien dann eben heſſiſche Zuſtände. Formale Conzeſſionen 
ſeien nicht genügend, ſondern materielle; auch die Minorität 
des Hauſes (Binde, Schwerin) verlange Aenderungen in der 
Reorganiſation; das vorzulegende Geſetz müſſe einigermaßen 
Ausſicht auf Annahme im Haufe haben; nicht jedes beliebige 
Geſetz werde den Conflict löſen, 3. B. nicht jo eines, wie die 
Regierung im vorigen Winter im Herrenhauſe eingebracht 
habe. — Mit Punkt 1 der Reſolution könne er ſich auch it 
einverſtanden erklären, weil die Ausführung unmöglich fer. 
Werde Punkt 2 (wie er nicht zweifle, mit großer Majorität) 
angenommen, dann müſſe die Regierung einen Ausweg fur. 
chen, um verfaſſungswidrige Ausgaben zu vermeiden; ein 
extraordinairer Credit ſei der beſte Ausweg; aber der werde 


nicht bewilligt werden ohne bindende Zuſage materieller 
Conceſſtonen. ar 

Abg. v. Kirchmann: Durch die ſchleunige Vorlegung 
des Etats für 1863 würde die Regierung wenigſtens ihren 
guten Willen bekunden; die Beſchlüſſe des Hauſes für 1862 
angehend, ſo ſei auf dieſelben bei gutem Willen wohl einzu⸗ 
gehen; von einem vollſtändigen Zurückgehen auf den früheren 
Zuſtand ſei nicht die Rede; der Stavenhagenſche Zuſatzantrag 
habe ſeine Bedenken: aus der Bewilligung eines extraordi⸗ 
nären Pau ſch quantum werde wieder eine Zuſtimmung zu 
der Reorganiſation gefolgert werden, und andererſeits werde 
man bei dem Verſuch einer Specialiſirung in dieſelben 
Streitigkeiten hineinkommen, die jetzt vorliegen. — Die perſöu⸗ 
liche Haftbarkeit werde die Miniſter ſchwerlich in ihrer pi 
tiſchen Thätigkeit beſtimmen; aber Anhalt zu einer ſolchen 
Haftbarkeit biete die Verfaſſung genug. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer werde zunächſt Monita zu machen haben; freilich könne 
ſie denſelben keine practiſche Folge geben, ſo lange dieſe Mi⸗ 
niſter im Amte ſeien; aber wenn neue Miniſler ins Amt 
kämen, ſo ließe ſich die Sache anders an. 

Kriegsminiſter v. Roon: Deductionen, Interpretationen 
führten zu nichts; der Gegenſatz ſei conſtatirt; man ſolle die 
gegenwärlige Situation ins Auge faſſen, und zuſehen wie 
man da herauskomme; für beide Theile ſei die Situation 
nicht angenehm; beide hätten alſo zu unterſuchen, wie aus 
der Sackgaſſe herauszukommen. Auf 1859 zurückzugehen — 
dazu habe er, wie er offen bekenne, den guten Willen nicht; 
denn dadurch würde dem Lande eine größere Ausgabe erwach⸗ 
ſen, als die ſechs Millionen, die ihm eben auf ſein Eonte 
geſchrieben worden; denn wenn man ſich nun im nächſten Jahre 
wieder einige über etwas der jetzigen Organiſation Aehnliches, 
dann werde man wieder aufbauen was man jetzt niederreiße. 
Der Tweſtenſche Hinweis auf materielle Conceſſionen ſei un⸗ 
practiſch: man verlange kürzere Dienſtzeit, aber er habe ſchon 
ausgeführt, daß das für 1863 unausführbar ſei; die Frage 
der Reorganiſation und der kürzeren Präſenzzeit hänge nicht 
unbedingt zuſammen, aber die Armee müſſe vor allem lebens ⸗ 
fähig erhalten bleiben; Zuſicherung der kürzeren Präſenzzeit 
ohne Compenſationen — das würde eine unverantwortliche 
Uebereilung fein; daß über den Etat für 1863 ſelbſt bei for 
fortiger Vorlegung eine Einigung bis 1863 nicht verlangt 
werden könnte, ſei klar; Unbilliges werde die Commiſſion doch 


nicht beſchließen wollen. — Der Schluß der Debatte wird 


angenommen. 

Reef. v. Forckenbeck: Man verlangt nur, daß die Re⸗ 
gierung das thut, was die Möglichkeit gewährt, daß der 
Etat zu Stande kommt; wenn dann andere Schwierigkeiten 
kommen, fo wird ſich das finden; erſt den erſten Schritt thun, 
dann kaun man an den zweiten denken; ſeine politiſche Pflicht 
muß das Haus thun ohne ſolche zu ſtaatsmänniſche Erwä⸗ 
gungen. Der Stavenhagen'ſche Zuſatz erneuert den unglückli⸗ 
chen Vorgang von 1860, und das iſt grade der Zuſtand, aus 
dem wir endlich heraus müſſen. 2 


Der Kriegsminiſter wiederholte nochmals: eine Ge 


ſetzesvorlage und eine darauf begründete Umarbeitung des 
Etats laſſe ſich nicht in ſo kurzer Zeit machen; die techniſchen 
Schwierigkeiten könne er am beſten würdigen, und ſelbſt wenn 
die Barlegung heute — Tage erfolge, fo könne die ee 
rung keine Garantie n i 

1. Januar geeinigt yasın Be Dr Ref. ss AT. 


Eine ſolche Garantie werde nicht verlangt und könne nicht 


verlangt werden; es handle ſich nur um die Mahnung, daß 
die Regierung das thue, was ihr möglich ſei, was in ihrer 
Macht ſtehe. + 
Bei der Abſtimmung wurde der Stavenhagen'ſche Zu⸗ 
ſatz mit 25 gegen 4 Stimmen abgelehnt; der erſte Punkt der 
Reſolution wurde mit allen gegen 4 Stimmen, der zweite 
mit 26 Stimmen gegen 1 Stimme (Oſterrath) angenommen. 
— Mit 14 gegen 13 Stimmen wurde mündliche Berichter⸗ 
ſtattung (der größeren Beſchleunigung wegen) beſchloſſen. 


Den Bericht über die geſtrige Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, in welcher der Etat des Miniſterium des 
nern berathen wurde, theilen wir wegen Mangels an Raum in 
der Morgennummer mit. 

Deurſchlano. 9 

— Bevor Herr von Bismard-Schönhaufen die Leitung 
des Miniſteriums der aus wärtigen Angelegenheiten übernimmt, 
begiebt ſich derſelbe noch einmal nach Paris, um dem Kaiſet 


Napoleon ſein Abberufungs-⸗ Schreiben zu überreichen. — So 


die „Spen. Z. 5 

Köln, 28. Sept. Der Berfaſſer der vor einigen Mor 

naten confiscirten Broſchüre „organiſatoriſche Donnerkeile“, 

ein Officier der hieſigen Garniſon, iſt vor einigen Tagen vom 

Militärgericht zu einer mehrmonatlichen Feſtungshaft verur⸗ 

theilt worden. 
5 Frankreich. 

Paris, 29. Sept. Herr von Bismarck⸗Schönhauſen, 
der jetzt an der Spitze des Miniſteriums in Preußen eht, 
wird vom „Moniteur“ heute mit großer Anerkennung beſpro⸗ 
chen. Der Münchener Correſpondent des amtlichen Blattes 
ſagt von ihm: „Das bisherige Verhalten des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten giebt allen Grund zu der Hoffnung, daß es ihm 
gelingen werde, die edle Aufgabe, welche ihm W worden, 
zu löſen, nämlich die Leidenſchaften und die Verſtimmung der 
Parteien zu beſchwichtigen und ſie auf den Boden der Ver⸗ 
ſöhnung zu leiten, zum höchſten Wohle Preußens und 10 4 
Deutſchlands. Die Ernennung des Herrn von Bismax 
wird, unter den gegenwärtigen Bethanien keine vereinzelte 
Thatſache bleiben können, ſondern mit Nothwendigkeit noch 
andere Aenderungen des Cabinets nach fa ziehen müſſen. 
Es iſt übrigens heute nur eine einzige Frage aufzuwerfen, 
aber ſie beherrſcht alle anderen Hypotheſen: wird Herr don 
Bismarck mit oder ohne die gegenwärtige Kammer regieren? 
Das iſt das wichtige Problem, welches zu löſen iſt. Aller 
Wahrſcheiulichkeit nach wird dieſer Miniſter durch paſſende 
und kluge Conceſſionen ſich mit der Fortſchritts⸗Malorität 
zu arrangiren ſuchen, indem er an deren Patriotismus, an 
die Treue der Nation zur Krone und vor Allem daran ap⸗ 
pellirt, daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen den Staatsgewal⸗ 
ten zum Heile Preußens in den bedenklichen Umſtänden, in 
denen daſſelbe ſich jetzt befindet, ein unerläßlihes Bedülrf⸗ 


niß iſt.“ 1 5 
Nußland und Polen. 

Warſchau, 29. Sept. Der heutige „Dziennik Po⸗ 
wszechuy“ eröffnet mit Folgendem: Auf Grund Warſchauer 


Correſpondenzen verbreiten ausländiſche Zeitungen das Ger 


rücht, daß die Berufung einer gewiſſen Zahl von Gutosbeſitzern 
wegen Uebergabe einer Adreſſe in Folge einer vom Großfür⸗ 
ſten dem Grafen Zamoyski ertheilten Vollmacht erfolgt fi 
Da dieſe Behauptung eine falſche iſt, und da es der Regie ⸗ 


rung Sr. kaiſerlich⸗koͤniglichen Maſeſtät darum zu Ila 


daß das Publikum durch Gerüchte, welche augenſche 


t ſei. 


3 


10 ff raf Perſonen verbreiten, nicht irre gemacht werde, 
lan un ra Sanden amtlich aufgefordert worden, die Sache 
am 4 128. g der Wahrheit zurückzuführen, und derſelbe gab 
Juhalts ab: „Ich beeile mich zu erklären, doß ich von Sr 
— Hoheit keinen Auftrag irgend welcher Art erhalten und 
wen an Niemanden Betas habe.“ Ueber der ganzen Sache 
1 Geſtern gewiſſes Dunkel, das ſich wohl bald aufklären wird. 
öffn e haben ſämmtliche Profeſſoren zweier demnächſt zu er⸗ 
5 a ocultäten der Hochſchule ſich dem Großfürften 
hielt uns der ſich mit ihnen in vertraulicher Weiſe unter⸗ 
— ſeine Hoffnung ausſprach, daß ſie alle Mühe anwen⸗ 
— lle, um das dem Lande ſo nöthige Inſtitut zur wah⸗ 
Eine 1 e der Aufklärung für das ganze Land zu machen. — 
Kaige 195 Verordnung des Adminiſtrationsraths beſeitigt 
nt für Juden beſtehende Beſchränkungen, als wie diejenige, 
Chin ein Jude kein Apotheker fein, in den Verein der 
werdenden, eine officielle Körperſchaft, nicht aufgenommen 
ti nie und als Viehmakler nicht fungiren dürfte. Das Mo⸗ 
— ieſer Verordnung iſt, daß Angeſichts der neuen Geſetz⸗ 
gebung die Juden keinen Beſchränkungen in Handel, Hand⸗ 
und Gewerbe unterliegen können. 

1 anzig, den 2. October. Be 
Der Geh. Reg.⸗Rath v. Winter ift geftern hier ein⸗ 
getroffen und hat heute einer Sitzung des Magiſtrats bei⸗ 
gewohnt. 5 
Die in der heutigen Morgennummer bereits angekün⸗ 
digte Verſammlung der liberalen Urwähler des Stadt⸗ und 
andkreiſes findet am nächſten Sonnabend Abends im Saale 

des Schützenhauſes ſtatt (vergl. die Annoncen). 

* In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
chaft wurde von dem Vorſitzenden über das Ergebniß der 
nterſuchung des Sasperſees Behufs Einrichtung zur Holz 

lagerung Bericht erſtattet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der 
der Commune gehörige Sasperſee 194 Morgen groß iſt, eine 
durchſchnittliche Tiefe von 3 Fuß hat und daß der Flächen⸗ 
inhalt des Sees etwa 300 Holztraften würde aufnehmen kön⸗ 
nen. Die Koſten der Einrichtung des Sees zur Holzlagerung 
5555 incl. der Anlage eines 60 Fuß breiten Canals nach der 
Peichſel, ſowie des Ankaufs von etwa 30 Morgen Privat- 
ebe auf 43,000 Thaler veranſchlagt, welche Summe 
jedoch, da einige Poſitionen nicht hoch genug angeſetzt ſind, 
um etwas uberſchritten werden dürfte. Die mit der desfall⸗ 
figen Unterſuchung betraute Commiſſion hat ſich, trotz des 
hohen Anlage + Capitals, einſtimmig für die Zweckmäßigkeit 
der Ausführung des betreffenden Projects und mit großer 
Majorität dafür ausgeſprochen, daß dieſe auf Koſten der 
Commune zu bewirken ſei, da gar nicht zu zweifeln ſei, daß 
bei zweckmäßiger Verwaltung durch die aus dem Lagergeld zu 
ziehenden Intraden die Verzinſung und Amortiſation des An⸗ 
lage⸗Capitals herbeizuführen ſein würde. 5 

Ebenſo theilte der Vorſitzende mit, daß er ſich in Folge 
der nahen Eröffnung der Thorn⸗Lowiczer Bahn an die Diree⸗ 
tion der Oſtbohn mit dem Geſuche gewandt, dahin wirken 
zu wollen, daß die die Correſpondenz vermittelnden Züge des 
Abends reſp. von Warſchau und Danzig abgehen und an bei⸗ 
den Orten den nächſten Morgen eintreffen. Die genannte 
Direction hat jevoch erklärt, daß ihre desfallſigen Bemühun⸗ 
gen vergebens geweſen, da die polniſche Bahnverwaltung ſich 
entſchieden geweigert hat, zum 2 auch wegen der Ungeübt⸗ 
heit des Bahnperſonals, in der nächſten Zeit Nachtzüge einzu⸗ 

ten. Das Collegium beſchloß, dieſe Angelegenheit nach 
einigen Monaten wieder aufzunehmen, dagegen wurde be 
ſchloſſen, fofort mit der Direction der Oſtbahn in Verbin⸗ 
dung zu treten, um Danzig gleich bei Eröffnung der Bahn 
die Vortheile des durchgehenden Verkehrs zu ſichern. Es wur⸗ 
den zu dieſen Verhandlungen die Mitglieder des Collegiums 
Lolewski und Roſenſtein deputirt, welche gleichzeitig den 
Auftrag erhiellen, die Angelegenheit der Erweiterung des 
hieſigen Bahnhofes aufs neue in Anregung zu bringen. 

Nachdem durch einen kaiſerlich ruſſiſchen Ukas beſtimmt 
worden, daß von den mit den polniſchen Eiſenbahnen beför⸗ 
derten Gütern, welches auch auf die Thorn⸗Lowiezer Bahn 

nwendung finde, ein Chauſſeezoll nicht mehr erhoben wer⸗ 
den ſoll, beſchloß das Collegium ein Geſuch an den Herrn 
Handelsminiſter zu richten, auf diplomatiſchem Wege dahin 
wirten zu wollen, daß der Chauſſeezoll auch flußwärts in 
egfall lomme, da heute viele Artitel wegen der Höhe dieſes 
Zolles ſtromwärts nicht mehr würden verladen werden 
nnen. 

Die Aufforderung der Aelteſten zu Berlin, unſere zum 
deutſchen Handelstage Delegirten durch beſtimmte Inſtructio⸗ 
nen in Betreff der Keihefolge der Tagesordnung zu binden, 
dat das Collegium ſich nicht veranlaßt gefunden Folge zu ges 
= 1 iſt denſelben vielmehr ein unbeſchränktes Mandat 

theilt. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Commerzienrath 
Bet find bei den in den letzten Monaten vorgekommenen 

avariefällen die Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuchs, 
namentlich in Betreff der Anmeldungsfriſten und der Taxen, 
welche von den bisher maßgebenden Beſtimmungen des Allge⸗ 
Ae Landrechts weſentlich abweichen, häufig unbeachtet ge⸗ 
lieben, woraus den Intekeſſenten bei der Aufmachung der 
Dispache erhebliche Nachtheile erwachſen find. Das Colle⸗ 
gium beſchloß, die Schiffsabrechner auf die betreffenden geſetz⸗ 
ichen Beſtimmungen unter Auführung derſelben hinzuweiſen. 

Auf das von der Königl. Regierung eingeforderte Gut⸗ 
achten über die Einführung eines gleichen Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsſyſtems für Deutſchland hat ſich die dafür ernannte 
der inn on dem Gutachten der Frankfurter Commiſſion und 
die auen deutſchen Handelstags angeſchloſſen und empfiehlt 

Ven dne Einführung des Metre⸗Maßes. 
macht, daß Wenerals Postamt iſt 


darauf aufmerkſam ge⸗ 
bei 


Correſ nach füdamexilauiſchen 
Sine ede wenigen die 5 
. 30 Adreſſe in lateiniſchen Schriftzügen 
0 5 
Finder nicht oeläufg dör. Buchſtaben den Poſtbeamten jener 
f on dem Vorſisenden wurde Mittheilung über die Lage 
der Handelsacademie gemacht und 5 905 aus G 
terium ſich Behufs Hebung der Frequenz der Anſtalt mit dem 
Intrage der Lehrer einverſtanden erklärt, daß von Letzteren 
ein Vorbereitungs,Curſus Für folge Aſpiranten eingerichtet 
wird, deren Vorbildung noch nicht weit genug gediehen iſt, 
um in die Academie aufgenommen werden zu können. Das 
ium hat die ertheilte Bewilligung genehmigt. 
Durch ihr geſtriges erſtes Concert haben ſich die 
— Sänger“ für die ſpäteren Productionen günſtig 
empfohlen. Gute Stimmen, präciſes Enſemble, neben an- 
ſprechender äußerer Erſcheinung und einem Programm, das 
viel des Neuen und Guten bietet, das Alles rechtfertigt den 
ungetheilten Beifall, der ihnen geſtern zu Theil wurde. Nicht 
minder anerkennenswerth ſind die Leiſtungen des Hrn. Kne⸗ 
belsperger auf der Philomele und dem Holz⸗ und Stroh⸗ 


d. die förmliche ſchriftliche Erklärung folgenden 


| Inſtrument; der Jodler iſt einer der beſten, den wir je 


gehört. 
„ Wie wir hören, hat der Kreistag geſtern befchloffen, 
daß die Vertretung eines Rittergutsbeſitzers durch einen ans 
dern Rittergutsbeſitzer bei den Abſtimmungen zuläſſig ſei. 
Nach der Sitzung ſoll auch die von uns mitgetheilte Adreſſe 
an den König von dem Herrn Landrath vorgelegt und von 
Einigen auch unterſchrieben ſein. 

* In der Nacht vom 25. zum 26. Sept. entſtand in dem 
Wohnhauſe des Apothekers Behrendt in Schönbaum Feuer, 
welches dieſes und den Stall einäſcherte. Von dem nur 
niedrig verſicherten Mobiliar iſt nur ein kleiner Theil geret⸗ 
tet; dagegen ſind ſämmtliche Apothekereinrichtungen und Waa⸗ 
ren verbrannt, ſo daß der Verluſt ein ſehr bedeutender iſt. 
Der in demſelben Hauſe wohnhafte Dr. K., der mit ſeiner 
Frau in jener Nacht abweſend war, ſoll ſein ganzes werth⸗ 
volles, nicht verſichertes Mobiliar ebenfalls verloren haben. 
Wie das Feuer entſtanden, hat man bisher nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ermitteln können. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 2. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
Letzt. Cre. Letzt. Tres. 


Roggen feſt. reuß. Rentenbr. 99% 997 
060, 51 51 ER 2 Welt. Pfobr. got 885 
Septbr.⸗Octbr. 511 51347 do. do. 9% — 

ühjahr . 46% 46% Danziger Privatbk. — 103 

Spiritus Octbr. . 17% 175 Sſtpr. Pfandbriefe 89 89 

Rüböl Octbr.. . 145 145 Seſtr. Credit⸗Actien 88 88 

Staatsſchuldſcheine 913 5 957 Nationale. 66% 66 

4 % 50 r. Anleihe 1023 125 Poln. Banknoten. 887 

5% 59r. Pr. Al 1085 1083] Wechſelc. London 6. 21 — 

Hamburg, 1. October. Getreidemarkt. Weizen 


loco preishaltend, ruhig. — Roggen loco feſt, ab Königs. 
berg Frühjahr bleibt 76 geboten. — Oel October 31%, Mai 
29%. — Kaffee unverändert, 4000 Sack Santos von 6¼ 
—8. 2000 Sack diverſe umgeſetzt. 

Amſtervam, 1. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Roggen Herbſt feſt, Frühjahr flau, ſtille. Raps 
October 83, April 86 nominell. — Rüböl Herbſt 48%, 
Mai 48 ½. 

London, 1. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
3 Der heutige Getreidemarkt war faft ganz ohne Leben. 
— Wetter ſchön. 


London, 1. October. Silber 61%. Conſols 93%. 
1% Spanier 45. Mexikaner 34%. Sardinier 83. 5 Ruſſen 


95. Neue Rufjen 941%. 
Liverpool, 1. October. Baumwolle: 4000 Ballen 
4 2 


Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverändert. 

aris, 1. October. 3 1 Rente 70, 65. 
Rente 97, 80. Italieniſche 5 7 Rente 72,00. 3% Spa⸗ 
nier 49½. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eifen- 
bahn⸗Actien 507. Credit mob.⸗Actien 1165. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 623. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 2. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128/9 — 
130. 31—132 458 nach Qualität 82½%85 — 86:87 — 
88 89 — 90/%92½%%85 r; dunkelbunt 120 23—125 78 
nach Qual. von 70 72½%75—77 ½%80 Bu 
Roggen ſchwerſter 60 59 —57½%%56 Bu Yar 125 K. 
Erbſen von 50 52—55 56 hn. f 
Gerſte kleine 103 5107/1104 von 4041 42/4 f 
do. große 106/8—110 1158 von 43/44 — 46 48 Sr. 
Hafer von 25/26 — 27/28 Yu 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide» Börje. Wetter: bezogene, warme Luft. 
Wind: NW. 


für 113—148 45. 


28 
26 


N. Pet r. — Timotheum 5 — 7% A Ye GR. Br. 
— Nüböl 14%; . der Ci. Br. — Rübkuchen 60 Yr 
bir. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 18%, &, Käufer 
18 . ohne Faß; loco Verkäufer 19 t mit Faß; ver 
Oct. Verkäufer 19 46 mit Faß; er Frütlahr Verkäu · 
fer 18 , Käufer 17% 9% mit Faß Me 8000 pCt. Tr. 
„Stettin, 1. October. d Ztg.) Wetter: warm und 
trübe. Temperatur + 17 R. Wind: S. Weizen feſt, loco 
Pr 85 8 gelber 72 — 73% g. bez., bunter Poln. 71 — 74 
RG. bez., 8385 gelber Oct. 74 ½, 74, 74¼ Ag bei., Frühl. 
73%, 74 Kg. bez., 73% Ag Gd. — Roggen matter, 
20008 loco 50%, Rg bez, Oct. 49 % RE bez., Oct. Won. 
48 Re. B., Frühl. 45% bez. und Gd., „ RE B 
Gerſte r 708 loco Schleſ. 41 — 41% 
loco Jar 508 26 g. bez., 47,508 Oct. 20% Sg. bez. — 
Erbſen, kleine Koch⸗ 52 & bez. — Rüböl unverändert, 
loco 14½ &. bez. und Br., Oct. 14% RG bez., Oct.⸗Nov. 
14 . Gd., April» Mai 14 . bez. — Spiritus ruhig, 
loco ohne Faß 17% & bez., Oct. 16 % RG bez. und G., 
Oct.⸗Nov. 15% dez. und Gd., Nov.» Dec. 15% N 
w 7 * Frühl. 15% Re bez. — Leinöl loco incl. 
a 4 bez., 15 Br. ; 
Berlin, den 1. . Wind: SO. Barometer: 
28°1,. Thermometer: früh 10° +. Witterung : warm. — 
Weizen 9er 25 Scheffel loco 65—T7 Ag — Roggen Jar 
2000 8 loco 51½ — 51½ Ag, do. Oct. 51, 51, Ya 


— 


r. 
| Br., 


RG. bez. — 4127. 


Ag. bez. und Br., 51 . Gd., Oct.⸗Nov. 48%, Ag bez., 
Br. und Gd., Nov.⸗Dec. 47%, . bez. und Gd., 48 &. 
Frühl. 46, 46% . bez. und Br., 46 ½ N. Od. — 
Gerſte er 25 Scheffel große 36 — 41 — Hafer 
loco 22 — 25 Kg., Yar 12008 Oct. 23 . Br., Oct. 
Nov. 23 g. Br., Nov.» Dec. do., Frühl. 22% Ag bei. 
Mai⸗Juni 23% g. bez. — Rübö l r 100 Pfund ohne 
Faß loco 14%, Ag. Br., Oct. 14% g. bez. und Gd., 14% 
Br., Oct.⸗Nov. 14% g. Br., 14 / Ag Gd., Nov. 
Dec. 14½ g. Br., 14½ . Gd., Mai 14¼ Ag. bez., 
Br. und Gd. — Leinöl 9 100 Pfd. ohne Faß loco 15 
b. Gd. — Spiritus r 8000 loco ohne Faß 17 % &. 
bez., Oct. 17½ 4, , Ya Ag. bez., Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 
16%, %, % bez. und Br., 16% . Gd., Nov.» Dec. 
16%, 15% Ag. bez. u. Gd., 16%. Br., Mai 16/44, Ya, 7. 
Kg. bez. und Gd. — Mehl. Wir notiren für Weizen. 
mehl Nr. O. 4% — 5½ g., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4½ Ag, 
i Nr. 0. 3% — 4 g., Nr. 0. u. 1. 3½ — 
* 

* London, 29. Sept. (Kingsford & Lay.) Die Zufuhren 
von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 18,620 
Or., davon kamen 1150 von Cronſtadt, 3740 von Danzig, 60 
von Hamburg, 50 von . 636 von er 1460 von 
Königsberg, 4794 von NewYork, 860 von Petersburg, 1390 
von Roſtock, 500 von Sables, 780 von Stralſund, 2350 
von Trieſt und 850 von Wismar. Von fremdem Mehl er⸗ 
hielten wir 1554 Fäſſer von Havre 120 von der Küſte, 800 
Säcke von Dünkirchen und 221 von Hamburg. Seit Freitag 
iſt viel Regen gefallen, die Luft war ſtets feucht und drückend, 
Wind SO. Die Zufuhren von Eifer und Kent waren am 
heutigen Markt mäßig und meiſtens von ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit. Die wenigen gemachten Offerten ſtanden 28 unter den 
Preiſen von heut vor acht Tagen, der größte Theil der Pro- 
ben blieb aber unverkauft. Der Markt war ziemlich durch 
Käufer vom Inlande beſucht, und zeigte ſich für fremden 
Weizen mehr Nachfrage zu letzten Notizen. Gerſte ſtellte ſich 
1s—2s 9% Dr. billiger. — Bohnen und Erbſen waren leich⸗ 
ter zu laufen. Mit Hafer war es ſtill, und alle Sorten, nur 
feinſter alter ausgenommen, waren 6d Pr Or. billiger. — 
Mehl konnte man nur ſehr langſam placiren. 

Weizen, engliſcher alter 48 —59, neuer 48—56. Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger der 496 U alter 48 — 58, do. 
extra alter 58 — 62. Roſtocker und Wolgaſter alter 47— 
62. Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher 
alter 48 — 56. Petersburger und Schwarzes Meer alter 
40—52. Amerikaniſcher und Canadiſcher alter 40—56. 


Schiffsliſte. b 
Neufahrwaſſer, den 1. Oct. Wind: S. 
Angekommen: O. Sonne, Alpha, Nexoe, Ballaſt. — 
Geſegelt: R. Wagemaker, 4 Gezüſters, Bremen, Pol 
— D. Carleſſon, Connteſſ of Caithneſſ, Aberdovey. Holz. — 
A. Outzen, Ernſt, London, Getreide. — K. G. Oltmann, 
Cornelia, Amſterdam, Holz. — J. F. Schwerdtfeger, Au⸗ 
guſte Jeanette, Liverpool, Holz u. Bier. 
Thorn, 1. October. Waſſerſtand: 1° 3“ unter 0. 
Strom auf: \ 
Von Danzig nach Warſchau: Schlaum Spinner, 
Sahle. u. Co., Kohlen. — J. Wrablewski, Schilka u. Co., 
ohlen. 


Stromab: 
Ignatz Krolikowski, A. Marſop, Dobrzin, Danzig, 1937 St. 
h. Holz, 810 St. w. Holz. 66 L. Bohlen, 21 L. Faßholz. 
Ferd Kelm, Lauterbach, Polen, Stettin, 326 St. w. Holz, 
375 Laſt Eiſenbahnſchwellen. 
H. Schmidt, Lauterbach, Polen, Stettin, 336 St. w. Holz, 366 
Laſt Eiſenbahnſchwellen. 
Frachten. 

* Danzig, 2. October. London 38 4% d, 38 6d 
Quarter Weizen, 21s 6d Yr Load runde Sleeper. Kahlen⸗ 
häfen 28 9d, 28 6d, oder Firth of Forth 38, Oſtküſte 38 3d 
Hr Quarter Weizen. Sunderland 198 Load eichen Holz, 
145 Load fihten Holz. Neweaſtle, Weſt⸗Hartlepool 148 
der Load Balken und IrSleeper. Grimsby 168 6d Jar Load 
J-Sleeper-Klötze. Amſterdam 22 „ Holl. Crt. der Laſt 
Weizen, 18 Holl. Ext. 9 Laſt Holz. Fel. eu 20 2. 
Holl. Crt. var Laſt eichen Sleeper⸗Holz, 18 % Holl. Ert. ae Vaſt 
tannene Balken, 65 Cents 7% Stück halbrunde Sleeper. 
Waſa 10% M Hamb. Beo. Jr Hamb. Laſt Roggen. Ant⸗ 
werpen 23 Holl. Crt. Pr Laſt Weizen von 30 Hectoliter 


Sundhäfen 9 A. Hamb. Bco. Yr Tonne Roggen. 


ondsbörſe. g 
* Danzig, 2. October. London 3 Mon. 6,21% Br., 
% Gd. Hamburg 2 Mon. 151% Br. Amſterdam 2 Mon. 
142 Br. Warſchau 8 Tage 88 ½ Br. Weſtpr. Pfandbriefe 
3½ % 89 Br., do. 4% 100%, Br. Staats ⸗ Anleihe 5% 
108 ½ bez. Prämien» Anleihe 128% bez. Preuß. Renten⸗ 
briefe 99 ½ bez. 

Fondsbörse. 
Berlin, I. October. 


B @ B o 
Berlin-Anh,E,-A. 1141140% | Staatsanl. 56 11034102 
Berlin-Hamburg 121% — do. 53 100% | 99 
Berlin- Potsd.-Magd.|212 211 | Staatsschuldscheine 911 
Berlin-Stettin Pr.-O. 1013101 Staats-Pr.-Anl. 1855128 127 
do. II. Ser.] 97 96 | Ostpreuss. Pfandbr, | 89% 
do, III. Ser.] 96%| 96% | Pommersche 34% do.] 92 | 91 
Oberschl,Litt, A,u.C.| — | — | Posensche do, 4% 1043104 
do, Litt, B, 1535 152% do, do, neue | 99% | 98 
Oesterr.-Frz,-Stb, — 1331] Westpr, do, 33 
Insk, b. Stgl. ö. Anl.] 887 87 do. 4 100 89 
do. 6. Anl.] 97 96; | Pomm, Rentenbr, 9975| 9 
Russ,-Poln, Sch.-Ob.] 85%| 84% | Posensche do, 21 


do. 100 
Pr.Bank-Anth,-S, 


Preuss. 
— 121 
Danziger Privatbank 10 4104 


Cert. Lit. A. 300 fl. — | 9% 
do. Litt. B. 200 fl. — 


Pfär, i. S.-R. Bar 

Part.-Obl. 500 fl. 94 | 93 | Königsberger do, or — 
Freiw. Anleihe 1033/03 Posener do. 99 — 
5 ) Staatsanl. v. 59 10851075 | Disc.-Comm.-Anth. 97 965 
St.-Anl, 4/5/ 103/025] Ausl. Goldm. a 5 9% 1105110 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. G. A. Moeck (Lands 
berg); Hrn. G. Frommer (Gunten); Hrn. Guſtar Schmidt 
S ; Her e fen. Eine Tochter: 

rn. A. Ballerſtädt (Danzig). 
85 Todesfälle: 12 Amalie Richau geb. Rehagen (Mul ⸗ 
ſen); Fr. Emilie Retzlaff geb. Wichert (Danzig). 


Verantwortlicher Nebacteut P. Mıdert in Danzig. 
etevrologiiche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ : . 
2 3 m 2 Wind und Wetter. 
9 Par.⸗Lin. > 
2, 80 339,20 | + 11,7 Weſtl. ſtill, trübe. 
I 339,57 + 13, | do. do. do. 


Der Unterzeichuete wird im Laufe dieses Winters und zwar vom October er- an, Im Saa le 
des Gewerbehauscs 6 Vorträge für Herren und Damen über 


Experimental-Chemie u. technische Chemie 
halten, und dieselben durch Experimente erläutern. Die Subseriptionslisten für diese Vorträge 


liegen in der Expedition der Danziger Zeitung, in der Anhuth'schen Buchhandlung und in meiner 
Wohnung Breiigasse No, 43 zur ‚gefälligen Unterzeichnung, aus, Der Preis einer ie für 


die 6 Vorträge beträgt 2 Thlr. 2 
Cuno Fritzen. 


Einladung zum Abonnement! In Berlin eriheint: 


Here Morgen 2% Uhr wurde meine liebe 
\ Frau Marie geb. Wendt von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
— Danzig, den 2. October 1862. 

2] Herrmann Axt. 


Dos der Wittwe und den Erben des Rentiers 
Johann Carl Lenowski gehörige, hierſelbſt 
in der Holzgaſſe sub No. 1 des Hypothekenbuchs 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt laut der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerm Bureau V. einzufehen- 
den Taxe auf 5869 Thlr, 5 Sgr., Jo 


am 11. November d. J., 


Aus der preussischen medieini- 
schen Zeitung No. 34. 


Die viel verbreitete Bekanntschaft, welche 
ich die Lubowsky'sche medicinische Tokayer 
Essenz im Publikum wegen ihrer höchst stär- 
kenden Heilkrafı erworben hat und in diäte- 
tischer Hinsicht besonders bei den Herren 
Medicinern und Pharmaceuten täglich an, all- f 
gr Würdigung gewinnt, verdrängt hier- 

ei jeglichen Glauben an eine Charlatanerfe, 
um welche es sich nicht selten bei Aüsbie- 


- Vormittags 11% Uhr, t hritt mir Bangen von Gesundheit befördernden Mitte In 
i i e 5 andelt. 7 2 
megane er ueber m Biete der Aus Tune Er Ort schritt. sche Tökayer al, Vicku agnes Esterel. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden jährlich —— 3 2 Sgr. 11855 155 gene immerhin der Gebrauch des- 


elbe bei gewissen Krankheitsformen 
die Zustimmung des Arztes erforderlich sein. 
Die Heilkraft dieses Lubowsky’schen Un- 
garweins wird laut Analyse durch die ‘sehr. 
günstigen Mengenverbälinisse der in diäteti- 
scher und medicinischer Beziehung wichtigen 
Weinbestandthelle, an Eisenoxyd, phospher- 
saurem Salze und Eiweisstofirn bedingt, er 
entfaltet seine Heilkraft vorzugsweise bel 
Kindern, wein er die Säſtemischung dureh- 
drungen hat und somit auf die lymphatischen 
Drüsen und Gefässe vortheilhaſt einwirkt, 
wodurch der Ernährungs-Prozess gefördert, 
die Esslust vermehrt und die Blumischung 
verbessert wird. 1421 j 
Solche Wirkungsweise resultirten wir von 

allen uns vorgekommenen Weinsorten einzig 
aud allein bei dem Lubowsky'schen Tokayer 
und empfehlen deshalb solchen in Wahrheit 
als ein reelles und wirkungsreiches Stärkungs- 
mittel, bestehend in einem edlen unvertälsch- 
ten Wein, welcher unter dem Lubowsky’schen 
Firmasiegel und Etiquet der Flaschen: Vinum 
Ilungaricum Tokayense in der ungarischen 
Wein-Grosshandlung der Herren Jul. Lu- 


aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mit⸗ 
erbe, Tiſchlergeſelle Auguſt Wilhelm Lenowski 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

anzig, den 13. April 1862. 


D 

Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
nas 001 1. Abtheilung. 13003 
N in No. 1390 dieſer Zeſtung entbaltene 

HProelama vom 6. d. Mts., betreffend den 
nothwendigen Verkauf des Gutes Skludzewo, wird 
dahin declaxirt, daß nur das Gut Skludzewo mit 
dem Vorwerke Gniasdowo, nicht aber auch ein 
Bauergrundſtück zum Verkauf kommt und hierdurch 
ich die in dem Proclama angegebene Größe des 
reals um 13 Morgen 137 [)-Ruthen ermäßigt. 

Thorn, den 23. September 1862. 


Königliches Nreis-gericht. 
1. Abtheilung. [7766] 
Bekanntmachung. 


Uebertretungen der Pougeſetze kommen ‚ers 
fahrungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sendun⸗ 


Allgemeines Wochenblatt für Stadt und Land. 


Unter Mitwirkung von 5 
Dr. J. Secher (Dortmund), Dr. J. Sela, Dr. Salkfon (Königsberg), Dr, 3. Sreſe (Minden), 
Kloriß ge Dr. Cöwe (Calbe), Dr. Rudolf Löwenſtein, Dr. 4. G. Oppenheim, Dr. Ferd. 
Plug, Dr. Guido Weiß, Conſul Dr. E. Wiß, vorm. Oberbürgermeiſter Ziegler u. A., 
bergusgegeben von 
Ludwig alesrode. 

„Der Fortſchritt“ bringt politiſche Leitartikel und Wochenſchau, Gemeinnützi⸗ 
De an allen Fächern und Novellen, Erzählungen, Neiſebilder u. |, w. aus der Feder der 
ahnen Schriftsteller: Durch entſchiedenen Freiſinn, Klarheit und Wohlfeilheit ein wahres 

olksblatt! 

Abonnements für das 4. Quartal nehmen alle Poſt⸗Anſtalten, Buchhaudlun⸗ 
gen und Zeitungs⸗ Spediteure entgegen. [31] 


Zu beben vi Constantin Ziemssen, Smart Ko. 5. 


Englische glaſirte Steinröhren, 
ichzeiti 30 bis 4 billi ls ei Röhien. 
1 — 5 ee 18 Zoll Durchmeſſer geführten lohnen von unübertroffener Güte 


empfehle ich als vorzüglich zweckmätzig und billig zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durdläffen 
u een Sielen und Abflüjlen bei allen Wegebauzen, zu Maiſcheleitungen in Bren⸗ 


ben vor, welche unter Band (Streif oder Kreuz⸗ 
and) zur Beförderung mit der Poſt eingeliefert 
werden. Zum Zweck möglichſter Abwendung der 
Uebertretungen wird, unter Bezugnahme auf 

15 des Reglements vom 21. Dezember 1860, 
auf die einſchlagenden Vorſchriſten aufmerkſam 
amade i 46 1 Pfenni 

egen die ermäßigte Taxe von vier Pfennigen 
bis zu 1 Loth excl. u ſ. w. nach Maßgabe des 
Gewichts konnen innerhalb des Peeußiſchen Poſt⸗ 
gebiets und des Deutſchen Poſtvereinsgediets 
unter Band frankirt befördert werden: alle ge⸗ 
druckte, lithograpbirte, metallographirte, oder 
onſt auf mechauiſchem Wege beryeitellte, zur Be⸗ 
dröerung mit der Brieſpoſt geeignete Gegen⸗ 
ande, mit Ausnahme der gebundenen Bücher 
und der mittelſt der Copirmaſchine oder mittelſt 
Durchdrucks hergeſtellten Schrif ſtücke. 

Die Aoreſſe muß auf dem Streif⸗ oder Kreuz: 
bande und darf nicht auf der Sendung ſelbſt an⸗ 
gebracht ſein. 

z Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe iſt im Allgemeinen unzuläſſig, 
wenn die Gegenſtände nach ihrer 
tigung durch Druck u. ſ w. außer der 
Adreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die Zuſätze 
oder Aenderungen geſchrieben oder auf an ⸗ 
dere Weiſe bewirkt ſind, u durch Stem⸗ 
el, durch Druck, durch Ueberkleben von 
orten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, 
ſtreichen, Ausradiren, Durchſtechen, 
Ab» oder Ausſchneiden einzelner Worte, 
Ziffern oder Zeichen u. ſ. w. £ 

Es tann jedoch den Preis Couranten, Circu- 
laren und Eupfehlungsſchreiben noch eine innere, 
mit der äußerenübereinſtimmen de Adreſſe, 
ſowie Ort, Datum und Namens⸗Unterſchrift hin⸗ 
zugefügt werden; ferner dürfen Circulare von 
Handlungshäuſern mit der handſchriftlichen Unter⸗ 
zeichnung der Firm von mehreren Theilnehmern 
der Handlung verſehen fein, Den Correcturdogen 
können Aen erungen und Zuſätze, welche die 
Coxrectur, die Ausſtattung und den Druck bei 
treffen, hinzugefügt werden; das Manuſcript darf 
dagegen den Correcturbogen nicht beigefügt 
werden. Modebilder, Lanpkarten u. ſ. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen aber 
nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſondern müſſen 
durch Holzſchnitt, Lithographie, Stahlſtich, Kupfer: 
ſtich u. ſ. w. hergeſtellt ſein. 

Auf der innern oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche keinen 
Beſtandtbeil der Adreſſe bilden, nicht befinden, 
mit Ausnahme des Namens oder der Firma des 
Abſenders. 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
überhaupt zur Verſendung unter Band geeignet 
find ; die einzelnen Gegenſtände dürfen aber als⸗ 
dann nicht mit verſchledenen Adreſſen oder ber 
ſonderen Adreß⸗Umſchlagen vexſehen ſein. 

Wer Gegen ſtände unter Streif⸗ oder Kreuz ⸗ 
band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zuläge 
unter Streiſband nicht verſandt werden dürfen, 
wird nach § 35 des Geſetzes vom 5. Juni 1852 
mit dem vierfachen Betrage des Porko, jedoch 
baba unter einer Geldbuße von fünf Thalern 


Danzig. den 23. März 1862, 
Der Ober⸗Poſt⸗ Director 


Breithaupt. 
{ 2 92 2 
Garibaldigz. 


ne Abu und Kriegsthaten, 
Eine unpar eiiſche derung nach den 
beſten Quellen von L. v. Alv enge hend Mit 
Porträt. Dritte vermehrte Auflage, fortges 
führt bis auf die neueſten Creignüfe, 
Weimar, Voigt. 182. Geh. 15 Sgr. 
So eben erſchienen und zu haben in der Bud, 
bandlung von 1331 


Constantin Ziemssen, 


in Danzig, Langgaſſe No 55. 


Durch⸗ 


ſchlennigſt verkauft werden. 


nereien und Braue eien, zu Leitungen ägender Flüſſigkeiten, zu Jaucheleſtungen, ſowie 5 G 
Dampf⸗ und Wärmeleitungen, endlich zu kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen Röhren. Preis⸗ 


as⸗, 
Cou⸗ 


rante ſende ich auf portofreie Anforderungen gratis ein. 
[2677] 


Hugo Scheller, Danzig, Hundegaſſe 29. 


Dr. Scheibler's künſtliche Aachener 


äder, 


brom- und jodhaltige Schwefelseife. 


Durch viele. nach einer Analyſe des Prof. J 


v. Liebig bereiteten künſtlichen Aachener Bäder 


werden nach dem Urtheil ärztlicher Autoritäten die natürlichen vollſtändig erſetzt. Sie find daber 


das beſte Heilmittel gegen Rheumatismus, G 

furial-@techthum und alle übrigen für die Aachener Bäder 
I Krucke à 6 Vollbäder 1 % 10 Gr; halbe 225 Gr incl. Gebrauchsanweifung. 

Die Nieden All. Danzig befindet ſich in der Handlung von Toilette⸗Artikeln, Parfümerien 


mann, Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


und Seifen von 
14555 


lbert Neu 


—— — ¶wů— —— ñ —— 


CCC 
Bei Schroedel & Simon in Halle 
ist erschienen: 


Bwerlafl ſiger Becenhnecht 


nach dem nenen Preußiſ en Gewicht 


in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für 
den Ein⸗ und Verkauf nach Centnern, Pfun⸗ 
den, Lothen und Quentchen bearbeitet von 

Martin Müller. Preis 10 Sgr. 
Vorräthig bei 


Th. Anhuth. “srr'] 


B im Begiane des neuen Schulſemeſters er: 
laubt ſich der Unterzeichnete ſein vollſtän⸗ 
diges Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc., 


in dauerbaften Einbänden und zu reellen 
Preiſen, zu empfehlen. 


G. Homann, 


[44] Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Photographie-Albums 


im neueſten und eleganteſten Geſchmack zu haben 


b I. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19. 146] 


Die Photographie unſeres zukünftigen 
O berbürgermeiſters 


Herrn von Winter 


im Viſitenkartenformat, Preis 10 Sgr. zu haben 


si lu, G. Homann in Danzig, 
Jaopengaſſe No. 19. [45] 
Die Buch und Kunſt⸗Handlung von 


E. Doubberck 
Langgaſſe No. 35, 


empfiehlt ihr woblaſſortirtes Lager von Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. 351 
So eben erſchien in der unterzeichneten: 


Dorr, Roter, Töpwſchen 


Wieſſel on Noacht. 


Plattdietſche Gedichte. Preis 12 Sgr. 
Neumann Hartmann'ſche Buch- und 
Mufikhandlung in Elbing. 7897 
Juſtitut für chemiſchen Unterticht u. che⸗ 
mifche u. mikroskopische Unterſuchungen 
von 


5% Cuno Fritzen, 


eitga ſſe 43, Sperchſtunden von 12—2 Uhr M 
Das Gut Eichenthal bei Jnſterburg een 
Oehmke) circa 600 Morg. preuß. 1710 

l 


+ 


cht, 


Serophein, Flechten, ophilig, Mer⸗ 


geeigneten Krankheitsformen. 


N 


Nach Tiegenhof. 
Zu dem am 7. October c. in Tiegen⸗ 
ho ſtattfindenden Krammarkt fährt 


das Dampfboot Julius Born Montag, den 
6. October 7 Uhr Morgens von Danzig 
nach Platenhof (Tiegenhof) und kehrt 
Mittwoch auf ſeiner Fahrt ven Elbing über 
Platenhof (Tiegenhof) zurück. 

Dem Publikum wird disfe bequeme Gele 
genheit vermitteift des Elbinger Dampfboots 
Julius Born angelegentlichſt empfohlen, da die 
Wege in der 5 ſeit dem vielen Regen 
unpajfirbar geworden ſind. 30 

Danzig, im October 1862. 


Ballerstädt & Co. 


Für Landwirthe. 


Norweg. Fisch- Guano 
sowie 
echt amerik. Baker- Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Br. von Liebig ca. 80 / phosphor- 
sauren Kalk, empfehlen 


Bichd. Bühren & Co., 


8 fühl No. 79. 
Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 


Tafelform 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 


ſchem als engli } e 
rider Bat Aae e Mechanismus, bei mehrjähr 


Kugen A. Wiszniewski 


Langgaſſe No. 33. 2958 


In der Mittelſchule beginnt der 


Winterecurſus am Montag den 6. October. 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich Donnerfiag 
den 2, Freitag den 3. und Sonnabend den 4. 
e in meiner Wohnung, Frauengaſſe 10 
bereit. 
1142791 Wr. Peters, Rector. 
E in der Nähe von Danzig gelegenes Ber 
fisthum von 2 heriſchaſtlichen und mehreren 
Arbelterwodnungen, Stall, Scheune, Land, Obſt⸗ 
und Gemuſegarken iſt mit oder ohne lebendes 
und todtes Javentarium Umſtände halber ſo⸗ 
e, rain 
auf oder Pachtluſtige erfahren das 
Langeſuhr No. 18. gr [39 
a ich meine Apotheke vAtault babe und 
D Prauſt verlaſſe, jo fordere ich hiermit alle 
diejenigen, die an mich noch Zahlungen zu lei⸗ 
ſten gaben, auf, dieſes bald möglihit zu ihun, 
Prauſt, den 1. Oclober 1862. 40 
Nichard Meering, Apotheker. 


bowsky & Comp. in Berlin, Comptoir; Leip- 
ziger Strasse 42, die Originalfläsche ch, 
Thlr.; halbe dito zu 223 Sgr. und Probe- 
Flaschen zu 7% Sgr. unter ärztlicher Ge- 
brauchsanweisung zu haben ist. * 

Für Danzig in der Raths-Apotheke des 
Herrn Hoffmann zu haben. [23] 


— ] §— -EEENG 
in vorzügliches Jagdgewehr (Kugel⸗ und 
E Schrothlauf, Suck Fabrikat, nebſt einem 


gut dreſſirten und abgefübrten Lader 
EEE TEE 
j Ein großer brauner Wallach, 6 Jahre‘ 
nem 
i Kae zum Verkauf. 


ben fofort zum Verkauf Kaninchenderg l. ( 
2 
alt, frommer Ciafpänner, ſteht in im 
F. Sczersputowski, jun. - 1 


TTT 


In meinem Neitftalle ſteht eine braune 
Stute, frommes Reitpferd, auch einſpännig 


len zum Verkauf. n 
1 F. Sczersputowski, iun. 
Pre 0 
anzenäther, „nicht zu verwechſelu 
W jur „art 
en Vertilgung der Wanzen nebſt Brut em 
[33] N. Schröter, Tangenmarkt 18 


Ein vorzüglich dreſſirter Hützner⸗ 
hund iſt zu verkaufen Schießſtange 2. [17] 
Aechte Teltower Rübchen empfing und 
empfiehlt obert Hoppe, 
Breit: und Faulengaſſen⸗Ecke und 
(301 vis-A-vis der Poſt. 


ee re te 
eine Wohnung iſt vom 1. October c. 
M Laſtadle 30.810 N 


% Julius Büttner. 


Kräftige hollaͤndiſche Blu⸗ 


menzwiebeln lines. e 
400 


Thlr. werd, auf 1 Grdſt, v. 6 
x Morg. Land, 4 Stub,, 

für 700 Thlr. Haan 

Hyp. u. 6 pCt. 


930 incl. Invent., 3. 
a, . d in dle Ge ee 
Mein Comptoir befindet ſich von 
heute ab Hundegaſſe 49. (la 
Benno Loche. 


Sonnabend, den 4 d. Mts, bleibt 


mein Geſchäft geſchloſſen. 
f2#] na, M. Heortmänmi' . 


3. 
im 


Urwählerverſammlung 


Sonnabend, den 4. October Abends 7 
br findet im Saale des Schützen hauſes eine 
erſammlung der liberalen Urwäbler ſtatt. 

Tagesorduung: Zuſtimmungsadreſſe an 


ten. g 
unſere Abgeordnete Liésoin. 


chützenſaal, 


Freiläg, den 3, October c., 


3. Concert 
der fünf Kärnthuer National Sänger. 
Anfang 65 Uhr. Enttée 5 85 
Kinder unter 12 Jahren die 97 * 
Programm an der Kaſſe. 7.24 


Stadt- Theater. 5 


Freitag, den 3. Detober: (1. ben. No. 18.) 
Zum erſten Male: Dir w 

= 11 0 5 Nager, ash ae 5 

+ { n “ u „ 

Doctor und Weiſeur. Poe in 2 Acten 


von Kaiſer. . wi 


e mie. Salfbiel, 


7 
Druck und Wir 2 A. W. Kafemaun 


n Danzig. 


nz 


. 


